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feine fliegen aus. @te tuaren bicsmai non fo au£jevorbentiid£)er ©efiaft unb fo manntg*
faltigen bunten gtu'ben, bafj bie frommen ©eronefen »oft 2Jiut unb 3 llö erftd^t bie $8efa«

gcntng ermatteten."
3. £aflü)iil)lereu „3In iDlitttüodjen unb greitagen ijabeit unfcre äBiener fdptogva-

ptjifdjen 2(teticrö unfreimittige g er i elG beim felbft fetjr gebiibete Beute au§ Ijofjon ©tauben
fdjeucn ftd) an bicfett Sagen, mag bie @onne uod) fo fdjiin fdjeinen, fid) pljotograpfjiren
ju taffen, „meit cg fein ©iiirf bringt."

SBien. iß e nie, Beiter beg fdjotograpl). attetier’g ifrjimatief.

Vom Büchertisclie.
1. Kropf, A. D. theol.: Das Volk der Xosa-Kaffern im östlichen Süd

afrika nach seiner Geschichte, Eigenart, Verfassung und Religion. Ein Beitrag
zur afrikanischen Völkerkunde. Berlin 1889. Berliner evangel. Missions - Gesell
schaft, Georgen - Kirchstr. 70. Kropf ist Superintendent der Synode Berliner
Missionare im Kafferland in Südafrika. Seit vierzig Jahren weilt er unter den
KafFern und hat sich eine bewunderungswürdige Kenntniss von deren Sprache,
Geschichte, Sitten, Gebräuchen und religiösen Anschauungen erworben. Der in
der Wissenschaft leider tief eingewurzelte Irrtum, dass s. g. primitive oder Natur
völker keine Geschichte haben, wird durch dieses Werk wieder einmal gründlich
widerlegt. „Alle Entwicklung vollzog sich doch in einer gewissen Gegenwart aus
ihrer Vergangenheit und bereitete eine Zukunft vor.’ 4 Diesen Ausspruch Stein-
tlials sollte sich jeder Fachgenosse fest einprägen. Die politische Geschichte
des Xosa - KafFernvolkes, wie sie uns S. 1—80 dargestellt wird, ist zwar schon
wegen der kaum aussprechbaren Namen, sehr schwer verständlich, aber man muss sie
aufmerksam lesen; denn sie lehrt uns mittelbar, dass die Urbewohner Europas beiläufig
vor 3000 Jahren unter ähnlichen culturellen Verhältnissen lebend, soweit wir nach
den praehistorischen Funden urteilen dürfen, keine wesentlich anders geartete
Geschichte gehabt haben können. Gibt man dies zu, so verflüchtigt sich der
Gloriennimbus, mit welchem nationale Rapenbolde die Urzeit der europäischen
Menschen umgeben haben. Die von der Volkskunde zu Tage geförderten Ueber-
lebsel uralter Sitten, Gebräuche und religiöser Darstellungen europäischer Völker,
zeigen uns aber auch, dass das Volkstum der Xosa-Kaffern nur ursprünglichere,
durchsichtigere Formen verwandter europäischer Entwicklung aufweisst.. Kropf
ist ein musterhafter Beobachter und zuverlässiger Berichterstatter, dessen Auf
zeichnungen um so wertvoller sind, als er es unterlassen hat gleich so vielen
anderen Missionaren, christliche Glaubenslehren in die Religion eines nichtchrist
lichen Volkes hineinzuinterpretiren. Kropf ist eigentlich ein gewissenhafter
Folklorist, wie wir ihn nicht genug loben können. Ich kann es mir nicht ver

 sagen, einige Schlagworte der vier Hauptabschnitte anzuführen, um die Wichtig
 keit der Mitteilungen für den Sachverständigen anzudeuten. Das Volk: Gestalt,
Physiognomie, Farbe usw.; Charakter, Unsittlichkeit, Lügen, Dieberei, Bettelei,
Sorglosigkeit, Redegabe, Gastfreundschaft, Höflichkeit; Lebensweise: Wohnung,
Speise, Rauchen und Schnupfen, Kleidung, Schmuck, Lager, Ackerbau und Vieh
zucht, Vergnügungen, Gewerbe, Krieg; Lebenslauf: Geburt, Erziehung, Beschnei
dung, Eheschliessung, Leviratsehe, Concubinat, Polygamie, Ehescheidung, Tod und
Pegräbniss, Erbrecht, Vormundschaft; Volksverfassung: Regierung, Häupt-
bngswürde, Räte; Gerichtsverfahren: Criminal- und Civilrecht, Verbrechen;
Religion: Gottesbegriff, Ahnendienst, Opfer, Priester, Aberglauben. Wenn wir
einen Wunsch zu äussern haben, so ist es einer, Kropf möge die Wissenschaft


